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    München
  


  Eine Stunde früher als erwartet betrat Esther Grohe am Samstag, dem 20.Dezember, die Lobby des Marriott-Hotels. Sie ließ ihren Rollkoffer etwa zwei Meter vor der Reception stehen und ging auf eine Frau zu, die sie bereits zu erwarten schien.


  »Bin ich bei Ihnen richtig?« Esther Grohe trug einen schwarzen Wollmantel, darunter einen schwarzen Rollkragenpullover und schwarze Jeans. Die blonden Haare hatte sie mit einer schwarzen Spange gebändigt, ihr schmales Gesicht sah weiß, beinah wächsern aus.


  »Mein Beileid«, sagte die Frau hinter dem Tresen. Sie war Front Office Manager des Hotels und damit Chefin der gesamten Administration und zuständig für praktisch alles, was sich im Haus bewegte, vom Koffer über den Wagenmeister bis zum nervtötenden Gast, der angeblich seine Kreditkarten verloren hatte und das Zimmermädchen beschuldigte.


  Birgit Felts war die Ruhe in Person. Obwohl sie erst neununddreißig war, kannte sie das Hotelgewerbe seit zwanzig Jahren, und was ihre Stammgäste betraf, so war sie mit deren Gewohnheiten und Tricks besser vertraut, als diese es jemals erfahren würden.


  Die blonde, schwarz gekleidete Frau, die vor ihr stand, war kein Stammgast. Trotzdem hatte Birgit Felts sie beim Hereinkommen sofort erkannt und den eigentlich zuständigen Kollegen von seinem Platz an der Reception verscheucht. Birgit schaffte das so souverän und lächelnd, wie sie einem Gast erklärte, dass er, wenn er seine Kreditkarte verloren hätte, mit der EC-Karte oder in bar bezahlen müsse.


  »Wieso Beileid?« Esther Grohe formte ihre Lippen zu einer grimmigen Schnute, die Birgit sofort kindisch fand.


  »Verzeihen Sie das Missverständnis«, sagte die Managerin. »Sie haben ein Zimmer gebucht?«


  »Selbstverständlich.«


  369, dachte Birgit Felts.


  »Ein Einzelzimmer für zwei Nächte, auf den Namen Grohe, Esther.«


  »Herzlich willkommen, Frau Grohe, schön, dass Sie sich für uns entschieden haben. Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Aufenthalt in der Stadt.«


  »Den werd ich haben. Welche Nummer?«


  »369«, sagte Birgit Felts, lächelte, schob der Frau das Anmeldeformular hin, legte einen silbernen Kugelschreiber daneben und lächelte weiter.


  Zwei Stunden später klopfte es an der Tür von Zimmer 369. Kurz zuvor hatte Esther Grohe einen Anruf von der Reception erhalten. Ein Dr.Robertsen sei gekommen und wolle mit ihr sprechen. Das sei richtig, sagte sie, man möge ihn heraufschicken.


  Vor ihr stand ein Mann, der zwar ungefähr genauso alt war wie ihr Liebhaber, der Berliner Anwalt Dr.Robertsen, allerdings zwei Nummern wuchtiger und mit einem Gesicht, das sie noch nie gesehen hatte.


  »Sie sind hier verkehrt.« Esther Grohe, die in Hamburg als Maklerin für Hochpreisimmobilien arbeitete und gewohnt war, sinnlose Leute abzuwimmeln, zog den Gürtel ihres Morgenmantels enger und wedelte mit der Hand.


  »Da denken S’ jetzt verkehrt, liebe Frau«, sagte der Mann. »Ich bin Ihr Selbstmörder.«


  Danach verloren sich die Gedanken und Worte der einunddreißigjährigen Maklerin in einer Art biologischer Baugrube.


  Als die Hausdame Frauke Kik, verantwortlich für sämtliche Dienstleistungen im Hotel, Frau Grohe fand, hing diese an einem Seil, das an der Vorhangstange verknotet war. Dank der Tatsache, dass Esther Grohe permanent streng auf ihre Diät achtete, hatte die Stange den Körper der Frau gut getragen und war nicht zerbrochen. Vor dem Fenster lag ein umgekippter Sessel.


  Derartige Fälle von Selbstmord hatte Executive Housekeeper Kik– Herrin über fünfzehn Mitarbeiter im Haus und dreiundvierzig externe Dienstleister– schon mehrfach erlebt. Das Beseitigen der Spuren bereitete ihr und ihren Kollegen nicht viel mehr Mühe als das Reinigen von Zimmern, in denen enthemmte Gäste auf unterschiedlichste Weise Schmutz und Chaos hinterließen.


  Frauke Kik war bekannt und berüchtigt für ihre Detailverliebtheit, ihr Motto lautete: »Das Versäumte ist nicht nachzuholen.« Auch in ihren eigenen vier Wänden neigte sie zu grotesken, überflüssigen Putzanfällen, obwohl sie sich siebzehn Stunden am Tag im Hotel aufhielt. Und wenn sie einmal, was selten passierte, im Ausland Urlaub machte, ertappte sie sich dabei, wie sie ihr Hotelzimmer mit Zeitungen auslegte.


  Innerhalb einer Stunde sah Zimmer 369 so aus wie immer. Frauke Kik hatte sogar noch eine neue Vorhangstange organisiert, inklusive eines fabrikneuen, seidenartigen Vorhangs und dazu passenden Haken.


  Über den Mann, der bei Esther Grohe geklopft hatte, redete niemand. Das Motiv für die Tat sah der ermittelnde Hauptkommissar der Münchner Kripo, Michael Ross, im Eifersuchtsdrama zwischen der Maklerin und dem verheirateten Anwalt Dr.Felix Robertsen.


  Nach Recherchen der Polizei wollte sich Robertsen zu einer letzten Aussprache mit seiner Geliebten treffen, und zwar unter Vortäuschung eines romantischen vorweihnachtlichen Wochenendes in einem Münchner Hotel. Hier stieg Robertsen regelmäßig ab, was Esther Grohe, so Hauptkommissar Ross, nicht wusste. Sie wurde also von ihrem Geliebten arglistig getäuscht. Nachdem Robertsen mit Esther in deren Einzelzimmer– der Anwalt hatte auf getrennten Zimmern bestanden– gesprochen und ihr vorgeschlagen hatte, zwei letzte schöne gemeinsame Tage zu verbringen, habe er laut Polizei und der Zeugin Frauke Kik, die ihm zufällig auf dem Flur begegnete, das Zimmer verlassen, um in seinem eigenen zu duschen. Kurz darauf kam es dann zur »Kurzschlusshandlung der Frau Maklerin«, so Hauptkommissar Ross.


  »Schlimme Sache«, sagte Birgit Felts.


  Sie saß mit Frauke in ihrem Büro. Es war ein Uhr nachts. Polizei, Sanitäter und Leichenbestatter hatten das Hotel längst verlassen. Drüben in der Bar saßen nur wenige Gäste. Keiner von ihnen hatte von den Ereignissen in Zimmer 369 etwas mitbekommen.


  »Unsere letzte kalte Abreise hatten wir vor vier Monaten«, sagte Frauke. Auf ihren Knien hielt sie eine Plastiktüte, auf der ihr Name stand. Mit dem bekannten Textildiscounter verband sie allerdings nichts weiter. »Wie war übrigens dein Gespräch heut Mittag mit Felix?« Als Birgit Felts vor fünf Jahren als Front Office Manager im Hotel anfing, hatte Frauke augenblicklich eine Konkurrentin gewittert– nicht was das berufliche Tun betraf, sondern bei der Auswahl männlicher Gäste zum Zeitvertreib neben all der Plackerei.


  »Welcher Felix?« Seit sie vor fünf Jahren hier angefangen hatte, sah Birgit Felts in der zwar etwas übergewichtigen und oft laut auftretenden Frauke eine Konkurrentin, vor allem in Bezug auf Männer, denen, aus welchen Gründen auch immer, schönes Schlanksein wenig bedeutete.


  »Dr.Robertsen«, sagte Frauke.


  Daraufhin herrschte Schweigen.


  Dann öffnete Frauke die Plastiktüte und griff hinein. »Dieses Bündel«, sagte die Hausdame und hielt die Geldscheine in die Höhe, »sind fünftausend Euro. Vier Bündel sind drin. Ist das dein eigenes Geld, oder hast du’s im Hotel abgezweigt?«


  »Du alte Zicke«, sagte Birgit laut. Erschrocken blickte sie zur Tür und stand auf. »Was soll das für Geld sein?«


  Als Zicke bezeichnet zu werden, war Frauke in ihrer Eigenschaft als jedermann nervende Superverantwortliche gewohnt. »Das hast du meinem Freund Clausi gegeben, damit er diese Esther umbringt, mit der Dr.Robertsen dich abserviert hat. Du hast Felix zu einem Mittagessen überredet, damit mein Clausi in Ruhe seinen Job erledigen kann. Und er ist gut, das weißt du, sonst hättest du ihn ja nicht engagiert. Bevor er Clubbesitzer wurde, war er so was wie ich, ein Cleaner. Er hat Probleme gelöst. Dreck weggekehrt. Blöderweise– und du weißt, der Hellste unter der Sonne ist er nicht– hat er mir von dem Plan erzählt. Er war irgendwie stolz drauf. Ich hab ihn nicht dran gehindert. Dr.Robertsen hat mich auch abserviert. Ist schon eine Weile her. Das war vor dir. Damals warst du noch nicht bei uns. Wie geht’s jetzt weiter?«


  Zunächst ging es mit einem erneuten Schweigen weiter und der Verfärbung von Birgit Felts’ Gesicht, dessen Schminke im Lauf des Tages eh schon arg gelitten hatte.


  In der Zwischenzeit packte Frauke das Geldbündel wieder zu den anderen, verknotete die Plastiktüte und stand ebenfalls auf.


  »Entweder du oder er«, sagte sie in einem Tonfall, der nicht salbungsvoller hätte klingen können.


  »Wer er?«, erwiderte Birgit. Ihr Gesicht sah so wächsern aus wie jenes von Esther Grohe bei deren Ankunft. »Felix? Robertsen?«


  »Das wär ja zweimal derselbe. Nein, du oder er. Clausi.«


  »Dein Clausi?«


  »Mein Clausi.«


  »Und nicht Felix?«


  »Oder halt du«, fügte Frauke hinzu, und zum besseren Verständnis für die unter Schock oder unterzuckert dastehende Managerin noch einmal: »Du oder er.«


  Birgit griff nach der Hand ihrer Kollegin und drückte sie seltsam bewegt. »Liebst du denn deinen Clausi nicht mehr?«


  Frauke vertiefte die Zweisamkeit, indem sie Birgit auf die Wange küsste. »Doch. Aber Felix ist mir lieber. Ich denk jetzt, das Versäumte lässt sich doch nachholen. Und wenn Felix uns beide kriegt, ist er noch glücklicher, als er eh schon heißt.«


  Etwas in Birgits Gesicht veränderte sich. Als würde die Haut grinsen, nicht nur der Mund. Frauke fand, es sah irgendwie irre aus, fast gespenstisch.


  »Und… und was wird aus…« Birgit gingen die Worte aus.


  »Du weißt ja, Clausi trinkt gern Milch mit Ahornsirup nach seinem sechsten Whiskey. Gräuslich. Ich geb vorher etwas Tirac-Plus in die Milch, ein Esslöffel genügt, schmeckt wie Ahornsirup.«


  »Ist das das weiße Pulver, das du immer benutzt, wenn jemand…«


  »Genau. Im Körper wirkt es wie überall– gründlich.«


  »O Gott.«


  Genau das waren auch die letzten Worte, die Claus Bergfried, Barbesitzer aus der Schillerstraße, über die Lippen krochen. Ein tragischer Haushaltsunfall eines schwer Betrunkenen, so der ermittelnde Hauptkommissar.


  Seither trafen sich Front Office Manager Birgit Felts und Executive Housekeeper Frauke Kik jeden Mittwoch um 19Uhr in der Hotelbar Charly’s zu einem Zweierstammtisch. Das reibungslose Funktionieren eines so großen und vornehmen Hotels– darin waren sich die beiden Frauen an Heiligabend einig wie nie zuvor und erhoben darauf ihre Mojito-Gläser– basierte auf zwei fundamentalen Säulen: absoluter Teamarbeit und hundertprozentigem gegenseitigen Vertrauen.
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    Das besondere

    Krimi-Glühweinrezept

  


  Für 4 Personen


  
    Zutaten
  


  1Liter fruchtiger Rotwein


  ¾ Liter Wasser


  ¼ Liter Rum


  ¾ Liter frisch gepresster Orangensaft


  2Zitronen (Saft)


  100g Pflaumen (gedörrt)


  300g Zucker


  3Stangen Zimt


  3Beutel Darjeeling


  Eine kleine Handvoll Gewürznelken


  Ein paar Tropfen Parathion, auch Schwiegermuttergift genannt


  
    Zubereitung (etwa 20Minuten)
  


  Füllen Sie das Wasser und die Dörrpflaumen in einen Topf und kochen Sie es kurz auf, dann die Teebeutel dazugeben und etwas über 5Minuten ziehen lassen. Danach die Teebeutel herausnehmen und, peu à peu, den Rotwein, die Zimtstangen, die Nelken, den Zucker, den Orangensaft, den Rum und den Zitronensaft hinzugeben und alles einmal gut umrühren.


  Bei kleiner Hitze alles etwa 15Minuten köcheln lassen und anschließend mit Pflaumeneinlage servieren. Besonders gut schmeckt der Glühwein natürlich zu Mandelplätzchen…


  


  Wer seine Feiergesellschaft nicht so liebt wie vermutet, sollte ein paar Tropfen reinen Parathions in den Topf dazugeben– und sich selbst besser einen starken Grog machen.
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  Über Friedrich Ani


  Friedrich Ani wurde 1959 in Kochel am See geboren. Er arbeitete als Reporter, bevor er sich ganz dem Schreiben widmete. Er schreibt Romane, Kinderbücher, Gedichte, Hörspiele, Drehbücher und Kurzgeschichten. Seine Bücher wurden in mehrere Sprachen übersetzt und vielfach ausgezeichnet, so u.a. mit dem Tukan-Preis für das beste Buch des Jahres der Stadt München. Als bisher einziger Autor erhielt Ani den Deutschen Krimi Preis in einem Jahr für drei Süden-Titel gleichzeitig. 2010 folgte der Adolf-Grimme-Preis für das Drehbuch nach seinem Roman »Süden und der Luftgitarrist«. 2011 erschien bei Droemer der Roman »Süden«, der mit dem Deutschen Krimi Preis 2011 ausgezeichnet wurde. Zuletzt erschien »Süden und das heimliche Leben« im Knaur Taschenbuch. Friedrich Ani lebt in München.
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  Über dieses Buch


  Die schlimmsten Wahrheiten können sich hinter der sauberen und einladenden Fassade von Hotels verbergen. Zuweilen kann es schon mal mysteriös, intrigant und mitunter sogar mörderisch zugehen - und das betrifft nicht selten die Gäste wie das Personal gleichermaßen …
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